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Blaulichtreport

Große Gefühle bei der Premiere am Gymnasium
Premiere für das Musical „City of Dreams“ begeistert das Publikum.

Schauspielteam, Tänzerinnen und Orchester wachsen über sich hinaus.

Von Eva Weizenegger

Mering Lebe deine Träume, diesen
Satz gaben die Schülerinnen und
Schüler des Gymnasiums Mering ih-
rem Publikum bei der Musicalauffüh-
rung mit auf den Weg. Eine monate-
lange Vorbereitungszeit lag hinter
den Mitwirkenden. Der Lohn für die-
ses Engagement: Langanhaltender
Applaus bei der Uraufführung am
Donnerstagabend.

Dieses Mal entführte die Musical-
Inszenierung des P-Seminars zusam-
men mit dem Orchester des Gymnasi-
ums die Zuhörenden nach Las Vegas,
in die Stadt der Träume. Unter der Lei-
tung von Musiklehrer Pasquale Barat-
ta stellten die Schülerinnen und Schü-
ler wieder eine professionelle Show
auf die Beine. Licht, Ton, Soundeffekte
und ein eindrucksvoll gestaltetes digi-
tales Bühnenbild lassen sich mit pro-
fessionellen Darbietungen messen.
Das Technikteam besteht aus 14 Schü-
lerinnen und Schülern, die mit großem
Engagement und viel Kreativität die

von den P-Seminarteilnehmenden ge-
schriebene Geschichte „City of
Dreams“ szenisch umsetzten. 36 Tän-
zerinnen sorgten für gelungene Show-
einlagen zu den ausgewählten Rock-
und Pop-Klassikern.

Sophie (Lucia Singer/Viktoria Ba-
der) feiert ihren 18. Geburtstag. Doch
ihr Vater (Nils Steinbrecher/Moritz
Bester) sowie die Mutter (Nathalia
Fernandes/Hafsa Kurt) sind so gar
nicht begeistert von Sophies Plänen,

eine Gesangskarriere einzuschlagen.
Es kommt zum Streit und Sophie
zieht es nach Las Vegas, dort, wo
Träume wahr werden. Doch schon
bald merkt die 18-Jährige, dass sie
sich ganz alleine kaum durchschla-
gen kann. Sie hofft auf einen retten-
den Engel: Lucia Singer singt bei der
Premiere perfekt das Lied „Angels“
von Robbie Williams. James (Tim Ma-
resch/Konstantin Kreft) nimmt sich
ihrer an und bietet ihr einen Job in

seiner Bar an. Das gefällt Mia (Eva
Thasler/Leticia Borbely), die dort als
Sängerin und Bedienung arbeitet,
überhaupt nicht. Denn sie ist doch
heimlich in James verliebt. Mit Hits
wie Hold The Line von Toto, I will
Survive (Gloria Gaynor) oder The Best
von Tina Turner überzeugen die Sän-
gerinnen Lucia Singer, Eva Thasler
und Sänger Tim Maresch das Premie-
ren-Publikum.

Schon bald gerät die Bar aber in
Schieflage, denn die benachbarte Ca-
sinobesitzerin (Laura Ongherth/So-
phia Wehle) versucht mithilfe eines
städtischen Beamten (Laura Warner/
Korbinian Kinzl) sich die Immobilie
unter den Nagel zu reißen. Wie die
Stammkunden (Sarah Schamberger,
Nelli Steinl, Isha Babu, Antonia Vo-
gelgsang/Noah Silniki, Melanie Mül-
ler, Jaskirt Jandir) gemeinsam mit Mia
die Bar retten und ob sich schließlich
für Sophie und James alles zum Gu-
ten wendet, das kann das Publikum
noch in den Vorstellungen am 25. und
26. Juli jeweils ab 19 Uhr in der Aula
des Gymnasiums erleben.

Am Gymnasium wird das Musical „City of Dreams“ an vier Abenden aufgeführt. Tim
Maresch, Lucia Singer und Eva Thasler (von links) überzeugen mit ihrem Gesang
das Premieren-Publikum. Foto: Bernhard Weizenegger

Serenade
im Betreuten

Wohnen
Eisbachtaler

Liederkranz begeistert
Bewohner

Ried Mit stimmungsvollen Liedern
sorgte der Eisbachtaler Liederkranz
für einen unvergesslichen Abend im
Betreuten Wohnen Ried. Die Bewoh-
nerinnen und Bewohner waren be-
geistert von der Serenade.

20 Sängerinnen und Sänger des
Vereins hatten sich für den besonde-
ren Auftritt zusammengefunden. In
den lauen Abendstunden erklangen
bekannte Volkslieder und heitere
Weisen, die schnell für gute Laune
sorgten. Viele Bewohner summten
leise mit, klatschten im Takt und lie-
ßen sich von der fröhlichen Atmo-
sphäre anstecken.

Bei angenehmen Temperaturen
versammelten sich Bewohner und Be-
treuungspersonal im Freien, um ge-
meinsam den Abend zu genießen. Der
Gesang des Liederkranzes verlieh
dem Abend eine besonders warme
und familiäre Note. Nach dem Kon-
zert bedankten sich zahlreiche Be-
wohner persönlich bei den Sängerin-
nen und Sängern für den schönen
Auftritt. Die gute Stimmung und der
herzliche Applaus zeigten, wie sehr
die musikalische Überraschung ge-
schätzt wurde. Auch die Verantwort-
lichen des Betreuten Wohnens waren
erfreut über die gelungene Kooperati-
on mit dem örtlichen Chor.

Der Eisbachtaler Liederkranz be-
tonte im Anschluss, wie wichtig ihm
derartige Auftritte seien, um Freude
in den Alltag der Bewohner zu brin-
gen und die Verbindung zwischen
Verein und Gemeinde zu pflegen. Ein
Wiederholungstermin ist bereits im
Gespräch. (AZ)

Mit einer Serenade überraschte der Eis-
bachtaler Liederkranz die Bewohnerin-
nen und Bewohner des Betreuten Woh-
nens in Ried. Foto: Claudia Bordon-Vieler

„Ich kann nicht mehr“
Seit sieben Jahren hat der Iraner Sepher seine Frau nicht gesehen. Die Trennung von seiner Familie

ist für ihn schwer erträglich – auch weil er zum Nichtstun verdammt ist.

Von Jonathan Lyne

Kissing Irgendwann im Gespräch
zeigt Sepher auf seine Haare. „Die
meisten wurden erst in Deutschland
grau“, sagt er und meint damit: Die
vergangenen Jahre haben ihre Spuren
hinterlassen. 2019 floh der Iraner aus
seinem Heimatland, kurz danach lan-
dete er in Kissing, wo er noch heute
lebt. Seine Frau hat Sepher seit der
Flucht nicht mehr gesehen. Aufgrund
des Krieges im Iran erhielt er zuletzt
über Monate hinweg nicht mal ein Le-
benszeichen von seiner Familie. Se-
pher ist verzweifelt. „Ich bin an einem
Endpunkt angekommen“, sagt er.
„Ich kann nicht mehr.“

Sepher ist Ende 40 und heißt ei-
gentlich anders, sein richtiger Name
ist der Redaktion bekannt. Um sich
und vor allem seine Familie im Iran
nicht in Gefahr zu bringen, möchte er
einige Details über sich lieber nicht
veröffentlicht sehen. Unter diesen
Voraussetzungen ist Sepher bereit,
seine Geschichte zu erzählen.

„Seit sieben Jahren besteht meine
Ehe aus einem kleinen Fenster auf ei-
nem Handy-Bildschirm“, sagt Sepher.
Der Iraner spricht beim Treffen auf
Englisch, beim Reden fliegen seine
Hände durch die Luft. Die Trennung
von seiner Frau sei für ihn schwer er-
träglich. Auch seine Eltern und einige

Angehörige hat er seit seiner Flucht
nicht mehr gesehen. Das Problem ist:
Weil über Sephers Asylantrag noch
nicht endgültig entschieden wurde,
kann er Deutschland nicht verlassen.
„Meine Ehe ist in Gefahr, ich kann es
manchmal spüren“, sagt er. Ihre Be-
ziehung sei immer gut gewesen, alle
Entscheidungen hätten sie gemein-
sam getroffen. „Aber sieben Jahre
sind zu viel.“

Als das iranische Regime im Fe-
bruar das Internet im Land sperrte,
hörte Sepher vier Monate lang nichts
von seiner Frau. Erst Anfang Juni, als
das Regime die Sperre wieder aufhob,
meldete sie sich bei ihm. „Ihr geht es
gut, aber die Situation ist sehr
schwierig dort“, sagt Sepher. „Ich bin
sehr besorgt.“ Mittlerweile können sie
auch wieder Videotelefonate führen,
die beiden sprechen täglich. Als sich
die beiden nach Monaten das erste
Mal wieder sahen, sei das „ein sehr
emotionaler Moment“ gewesen.

Im Iran arbeitete der Ingenieur an
seiner Doktorarbeit, als er ohne Vor-
warnung verhaftet und wegen Spio-
nage angeklagt worden sei. Darauf
steht im Iran die Todesstrafe. Zwar
kam Sepher wieder frei, sein Pass
wurde ihm aber genauso wie seine
elektronischen Geräte abgenommen,
sein Konto wurde eingefroren. Zudem
wurde der Doktorand gezwungen, ein
Geständnis abzulegen – für etwas, das

er nicht getan hatte. Auch hier möchte
Sepher lieber keine Details in der Öf-
fentlichkeit nennen, die Hinweise auf
seine Identität geben könnten.

Als er seinen Pass wieder bekom-
men hatte, wusste Sepher, dass er
nicht im Iran bleiben konnte. Über ei-
nen Schleuser gelang ihm die Flucht
nach Deutschland. Seine Frau ließ er
zurück, er habe sie bei der Flucht

nicht in Gefahr bringen wollen, wie er
sagt: „Es war sehr schwer für uns,
aber ich hatte keine andere Wahl.“

Sephers erster Asylantrag wurde
abgelehnt. Daraufhin stellte er einen
Folgeantrag – und wartete anschlie-
ßend vier quälend lange Jahre auf
eine Entscheidung des Bundesamts
für Migration und Flüchtlinge
(BAMF). Vor Kurzem bekam er die
Entscheidung mitgeteilt: Der Antrag
wurde erneut abgelehnt. „Ich war
schockiert“, sagt Sepher, der seit sei-
ner Ankunft in einem Metallcontai-
ner in einer Unterkunft für Geflüch-
tete wohnt. Das BAMF glaubt offen-
bar, dass er die Zugehörigkeit zu einer
religiösen Minderheit nur erfunden

hat, um bessere Chancen zu haben,
bleiben zu dürfen.

Wie die Behörde darauf kommt,
kann sich der Iraner nicht erklären.
Ein BAMF-Sprecher antwortet auf
Nachfrage zu dem Fall zwar ausführ-
lich, aber nur sehr allgemein. Aus da-
tenschutzrechtlichen Gründen könne
er keine Angaben zu einzelnen Fällen
machen. Sepher will die Entschei-
dung jedenfalls nicht akzeptieren und
dagegen klagen.

Die Zeit in Deutschland fühlt sich
für ihn nicht nur wegen der Trennung
von seiner Frau quälend lange an. Se-
pher sucht noch immer vergeblich
nach einem Job. Die Hoffnung, eine
Stelle im Ingenieur-Bereich zu finden,
hat er längst aufgegeben. Sepher be-
tont, er kenne sich zwar auch im IT-
Bereich gut aus, allerdings habe er
keine entsprechenden Abschlüsse.
Also bewarb er sich im vergangenen
Sommer bei 54 Unternehmen um ei-
nen Ausbildungsplatz. Zwei luden
ihn zu einem Bewerbungsgespräch
ein, auch sie sagten ihm ab. Dabei hat
der Iraner nach mehreren Deutsch-
kursen mittlerweile B2-Niveau.

Sepher hofft, dass er mit seiner
Klage gegen die BAMF-Entscheidung
Erfolg hat. „Ich muss abwarten, wie
sie entscheiden“, sagt er. „Mehr kann
ich nicht machen.“ Er muss weiter
warten – wie er es seit sieben Jahren
tut.

Der Iraner Sepher aus Kissing hat seine Frau seit sieben Jahren nur auf seinem Handybildschirm gesehen. Foto: Jonathan Lyne

Wegen des
Asylverfahrens darf

der Iraner Deutschland
nicht verlassen.

Ried

Sommerfest der
Kreativwerkstatt
Die Kreativwerkstatt Ried veranstal-
tet für alle Bürgerinnen und Bürger
ein Sommerfest an der Goldwiese.
Am Samstag, 25. Juli, wird das Eck-
grundstück im Baugebiet „An der
Goldwiese“ für einen Tag in einen
kleinen Strand mit Sand, Liegestüh-
len und Sonnenschirmen verwandelt.
Beginn ist ab 15 Uhr. Der Eintritt ist
frei. (AZ)

Kurz gemeldet

Althegnenberg

Zehnjähriger Radfahrer stößt
mit Auto zusammen
Ein zehnjähriger Fahrradfahrer ist in
Althegnenberg mit einem Auto zu-
sammengestoßen und dabei verletzt
worden. Laut Polizei bog der Junge
aus Althegnenberg am Donnerstag
gegen 17.10 Uhr auf seinem Rad an
der Kreuzung Bürgermeister-Wiede-
mann-Straße und Sudetenstraße
nach links ab. Dabei fuhr er einen so
engen Bogen, dass er mit dem Merce-
des eines 58-jährigen Mannes aus
Fürstenfeldbruck zusammenstieß,
der aus der Seitenstraße nach rechts
abbog. Der junge Radfahrer brach
sich den Arm und wurde vom Ret-
tungsdienst in das Klinikum Lands-
berg am Lech eingeliefert. (AZ)
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